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10. Jahrgang

Letzte Woche * ♦.

Daß mir die Talsohle der Wirtschaftskrise erreicht haben,
wird nicht nur allgemein behauptet, es muß auch wohl so
sein. Denn ein weiteres Absinken ist schon deshalb nicht mehr
möglich, weil wir an vielen Stellen wirklich bis auf den
^rund gekommen sind. Das zeigt auch eine Uebersicht für
1932, die von der Berliner Börse veröffentlicht wird . Daraus
geht u. a. hervor , daß im sogenannten Hochkonjunkturjahr
1628 für rund 4,3 Milliarden Mark Neuzulassungen für An¬
lagen , Pfandbriefe und Aktien .erfolgt sind. Diese Summe
glitt schon im Jahre 1929 auf 3,1 Milliarden Mark ab, um
1931 mit 1,8 Milliarden Mark einen gewissen Tiefstand zu
erreichen. Aber dann kam im Krisenjahr 1932 ein völliger
Absturz, der bei der Neuzulassung von Aktien soweit gegan¬
gen ist, daß tatsächlich der Nullpunkt erreicht wurde. Wenn es
auch in der Statistik heißt, daß an Aktien für rund 833 Mil¬
lionen Mark zugelassen worden sind, so bestand weitaus die
Hälfte aus Wiederzulassung umgewandelter Papiere , wäh¬
rend der Rest aus 200 Millionen Mark Aktien der Dresdner
Bank bestanden hat, die dazu im Besitze des Staates blieben,
während die Zulassung von 160 Millionen Aktien der Ber-
llner Kraft - und Licht-A -G schon 1931, und zwar vor der
Dankenkrise, untergebracht worden war . Für Anlagen und
Pfandbriefe wurde 1932 nur für 163 Millionen Mark die
Zulassung erteilt , gegen 2,6 Milliarden Mark im Jahre 1928.
Das alles zeigt, wie gering die Aufnahmefähigkeit des Mark¬
tes geworden ist, richtiger, wie außerordentlich die Wirt-
fchasts- und Kapitalschrumpfung zugenommen hat.+

2roö der vielbesprochenen Arbeitsbeschaffungspläne ist
me Zahl der Arbeitslosen weiter gestiegen. Sie betrug am
Ende des Jahres 1932 rund 5 773 000 gegen 5 668 000 Ende
1931. Daß von amtlicher Stelle darauf hingewiesen wird , daß
die Anzahl der Erwerbslosen in der zweiten Dezemberhälfte
»nur um 169 000 angewachsen sei, während sie sich in der
gleichen Zeit des Vorjahres um 306 000 vermehrte, ist nur
nn schwacher Trost , wenn man im Endergebnis  fest¬
stellen muß, daß wir in das Jahr 1933 mit m e h r Ar¬
ve i t s l o s e n hineingegangen sind als in das Jahr 1932.
ILenn man schon darin einen Erfolg erblickt, daß die Zahl
nicht noch höher geworden ist, so zeugt das von großer Be-
fch-eidenheit. Gegenüber den verschiedentlich geäußerten Ver¬
mutungen . daß die tatsächliche Zahl der Arbeitslosen gegen¬
über der amtlichen erheblich höher sei, wird von zuständiger
«teile nun die Statistik der Krankenkassen  herangezo-
Ien - Danach betrügt die Zahl der Arbeitnehmer gegenwärtig
18 544 679. Darin sind die Beschäftigten, die Kranken und die
Arbeitslosen enthalten . Wenn man ihnen die auf Grund

Krankenkassenstatistikvom Reichsarbeitsministerium fest¬
gestellten Beschäftigten gegenüberstellt, so ergibt sich eine Dif-

•Ük? ® ?on  Millionen . Wenn auch die Zahl der statistisch
nicht erfaßten Arbeitslosen noch hinzugerechnet werden muß,
1° ergibt sich einwandfrei , wie es in der amtlichen Verlaut-
varung heißt, daß die Berechnungen, die von 10 und 11
Millionen Arbeitslosen wissen wollen, auf haltlosen Kombi-
nationem beruhen. Unseres Wissens hat Gerüchte von 10

Oltonen Arbeitslosen auch niemand ernst genom-
anderes ist es aber, wenn von 8 bis 9 Millionengesprochen wird.

*

... . Ueber die Bautätigkeit im Jahre 1932  macht das Jnfti-
Ä ^^ rschung Angaben . Danach dürften im

Jahre 1932 m Deutschland etwa 110- bis 120000
V » 0 ^ ü.u ” &*n bezugsfertig  geworden fein,

das ist knapp die Hälfte des Vorjahrsumfanges und ein Dril¬
len durchschnittlichen Zugangs in den Jahren 1928 bis

- Die Zahl der bezugsfertig gewordenen Wohnungen
nu? noch etwa so groß wie 1924, dem ersten Jahr

nach der Wahrungsstabilisierung . Eigenheime  und
v i e d u n g s h ä u .f e r sowie Wohnungen , die durch 11m >
nun alter Großwohnungen entstanden sind, haben im Jahre
1932 einen besonders großen Anteil an den Vauvollendun-
gen. Der Bau großer Mietshäuser hat besonders stark nach-
gelasten. Der Wohnungsumbau hat im Vergleich zu der —
oueromgs sehr geringen — Neubautätigkeit mit etwa einem
fünftel einen Umfang erreicht, wie er bisher niemals beob-

chtet worden ist. Die gesamten öffentlichen Mittel
mV 1oV st . W sth nungsbau  lassen sich für 1932
£2- 120  bis 150 Millionen Mark schätzen, d. h. auf

"?9er als ein Zehntel des Umfanges in den Jahren regen
*?i>r, .!!Urtinv a‘uen5. ®en  weitaus größten Teil der Baufinan-
»n ,Vx bx- öe™n. tm  Jahre 1932 die Eigenmittel der Bauher-
der V " Ĥypotheken. Die Hypothekenausleihungen
talw^ V 'V -tute find infolge der Einschnürung des Kapi-
ickerunnl̂ ^ hr stark zurückgegangen. Als wichtige Finan-
voraetrV "^ .h" d allerdings die B a u f p a r ka f f e n her-

getreten. D,e von ihnen zuaeteilten Darlehen können für
3nber *iflr UhnÖ Sm’Uio" en  Mark geschätzt werden. Die
im N̂ovewkî Est̂ a u kosten ist seit ihrem höchsten Stand
alleinum 2s m1929  V ?"st? 31 Prozent , seit Ende 1931
Baukosten mürhV " gesunken. Trotz dieses Rückganges der
Mittel den t -me private Finanzierung durch fremde
Ä , ?n «Ä rr rn l ° stark belasten, daß die Rentabilität
S LlSH ! Anfang an gefährdet wäre. Solange nicht
niedrigere Lasten«erreicht werden, dürfte sich der Wohnungs-

?“ sturh weiterhin wohl auf lolche Projekte beschränken, die
^Fremdkapital , d. h. mit eigenen Mitteln der Bauher-

ren oder — wie d,e Siedlungsbauten — mit öffentlichen Mit«
«ein ausaefubrt werden können '

Finanz- und
sozialpolitische Aussprache

Aus den Sitzungen der Ausschüsse. — Anträge und Be-
schlüsse.

Berlin , 11. Januar.
Im Haushaltsausschuß des Reichstages wurde die finanz¬

politische Aussprache mit den Reden der Parteien fortgesetzt.
Den Vorsitz führte Abg. T o r g l e r (K.), der eingangs mit¬
teilte, daß sich der R e i chs w i r t f cha f t s m i n i st e r
W a r m b o l d bereit erklärt hat, schon Donnerstag imtaushaltsausschuß seine Auffassung über die wirtschaftlicheage Deutschlands darzulegen. Im Laufe der Debatte wird
dann Staatssekretär G r i e s e r vom Reichsarbeitsministe¬
rium das Wort nehmen zu Ausführungen über die Sozial¬
politik, insbesondere über die Lage der S o z i a l v er siche¬
rn n g e n.

Abg. Dr. Hilferdlng (S .)
weist darauf hin, daß der Reichstag feit langer Zeit wieder
zum ersten Male Gelegenheit habe, zur Finanzpolitik der
Regierung Stellung zu nehmen. Gewiß feien Einschränkun¬
gen und Sparmaßnahmen notwendig gewesen, aber die
Art . wie sie durchgeführt wurden , widersprach den Jnteres-
sen der breiten Volksmassen. Es fei daher zu begrüßen, daß
der Reichstag, der durch Schuld der Diktaturparteien lange
Zeit lahmgelegi war , feinen Einfluß wieder geltend machen
könne. Der Redner äußert starke Bedenken gegen die neue
Verzögerung des Etats . Die gesamte Verschuldung des Rei-
ches fei in keiner Weife geeignet, den Reichskredit  ir¬
gendwie zu erschüttern, und man sollte endlich mit den ewt-
gen Angriffen auf den Reichskredit aufhören . Eine Ermäßi¬
gung des Diskontsatzes sollte zur Belebung des Kapitalmark,
les erwogen werden. Dringend erwünscht sei eine Aussprache
über die finanzielle Lage der Arbeitslosenoerliche-
r u n g. Hier sei eine der wichtigsten Forderungen , daß der
oersicherungsmäßigen Charakter wieder hergestellt werde. Die
schlimmen Kürzungen feien noch von Herrn von Popen vor¬
genommen worden, und es müsse gesagt werden, daß eine
Rückkehr des Herrn von Popen  als Reichskanz-
ler, die von gewifen Seiten betrieben werde, für die großen
Massen der Bevölkerung uneriräglich lei. Hilferding ging
dann noch auf den Einfluß ein, den die öffentliche
H a n d auf die Privatwirtschaft genommen habe. Man werfe
seiner Partei Marxismus  vor . aber hier habe sich als
letzte Auswirkung der riesigen Kapitalkonzentrationen unter
den Auspizien rein bürgerlicher Parteien , auch ja auf Be-
treiben der Wirtschaftsführer selbst eine marxistische
Entwicklung  vollzogen , die sich selbst die Marxisten
nicht geträumt hätten.

Abg. Hergk (Dn.)
wendet sich dagegen, daß man die „diktatorischen" Parteien,
namentlich die Deutschnationaien, für das Finanzelend ver¬
antwortlich mache. Die Papen -Notverordnung vom 14. Juni
hätten die Deutschnationalen stark bekämpft; sie hätten sich
allerdings nicht auf die Agitation beschränkt, sondern Ein¬
fluß zu nehmen versucht, um Aenderungen und Verbesse¬
rungen zu erreichen, und solche Milderungen seien tatsächlich
von ihnen durchgesetzt. Im übrigen müsse man sich heute in
der Gesamtkritik zurückhalten damit nicht die Keime des be¬
ginnenden Aufbaues zerstört würden. Es sei das Gebot der
Stunde , in der heutigen Zeit der Regierung , wie sie auch
heißen möge, eine Bewährungsfrist  zu geben.

Der Redner wünscht ebenfalls eine frühere Vorlegung
des Etats . Es liege im eigensten Interesse der Regie¬

rung , das Parlament hinzuzuziehen.
Einen Gefahrenpunkt sieht der Redner u. a. in dem sicher

zu erwartenden weiteren DruckderLänder undGe-
m e i n d e n, um weitere Reichsmittel zu erhalten . Das
gleiche gelte für die Sozialversicherungen.  Vor
allem müsse das Unorganische an der Einkommen¬
steuer (Zuschläge , Ledigensteuer, Krisensteuer) beseitigt
werden. Auch die Bürgersteuer bedürfe weiterer Erleichte¬
rungen.

Abg. Reinhardt (NS .)
ist der Auffassung, daß das vom Minister mit 783 Millio¬
nen angebene Steuerdefizit für 1932 um 150 Millionen zu
niedrig geschätzt sei. Unter Nichtberücksichtigungder Münz-
gewinne und des Rentenbankdarlehens beträgt die Belastung
der Haushalte 1933 bis 1938 rund 6,6 Milliarden Mark
oder 1,1 Milliarden im Jahresdurchschnitt. Diese Belastung
hofft man durch die Wirtschaftsbelebung  ab¬
tragen zu können. Dafür , daß diese Belebung eintreten kann,
ist keinerlei Voraussetzung vorhanden . Wir beantragen , die
Ausgabe von Steuergutschein  en zukünftig ab¬
hängig zu machen von der Voraussetzung, daß der Antrag-
steller den Nachweis einer eingeleiteten Arbeitsvermehrung
und somit einer Erhöhung der Lohnsumme erbringt . Dann
werde allerdings nicht mehr von Steuergutscheinen die Rede
sein können, sondern von Bedarfsdeckungsscheinenoder Ar¬
beitswechseln.

Abg. Dr. Schreiber (A.):
Die Aussprache entwickelt sich zu einem innenpoli-
tischen Ereigni  s . Der Abg. Hergt ist mit voller Ent¬
schiedenbeit für das Budaetncht der Volksvertretung einae-

treten . Der nationalsozialistischeRedner hat andererseits die
formelle Verabschiedung des Reichshaushalts 1932 unter
ausdrücklicher Berufung auf die Reichsverfassung gefordert.
Das sind positive Vorzeichen einer deutschen
I n n e n p ol i t i k, die umso bemerkenswerter sind, je un¬
durchsichtiger die deutsche Innenpolitik mit der Chiffrespra-
chc ihrer Bulletins in Köln und Berlin geworden ist.

Daß der Reichsfinanzminister die finanzpolitische Lage
mit Offenheit dargelegt hat, ist ein außenpolitisches Aktivum.
denn das Ausland schätzt die Klarheit der Etakslinie.

Das Ueberwiegen der Aufgaben der öffentlichen
Hand  nimmt eine für die Wirtschaft ruinöse Entwicklung

Sozialpolitischer Ausschuß
Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichstages setzte

unter dem Vorsitz des Abg. Dr. Brauns (Z .) die Vera-
tungen über das Arbeitsbeschaffungsprogramm in Gegen¬
wart des Reichskommissars Dr. G e r e ke fort.

Abg. Schwarzer (B . Vp.) versprach sich von dem Ar¬
beitsbeschaffungsprogramm nicht viel. In Frage kämen nach
den bisherigen Erfahrungen hauptsächlich Straßenbauten,
Flußregulierungen usw., also Arbeit für Ungelernte,
nicht aber für die Menge der arbeitslosen Handwerker.

Demgegenüber erklärte Ministerialrat Dr. Beisie  -
g e l, der Kommissar für Arbeitsbeschaffung schneide seine
Maßnahmen keineswegs nur auf Wasierregulierungen,
Straßenbau ufw. zu. Schon das große Arbeitsbeschaffungs¬
programm der Reichsregierung , das sich seit Juli 1932 in
der Durchführung befinde, sehe neben Straßenbauten und
Flußregulierungen eine große Zahl anderer Maßnahmen
vor. insbesondere:

Wasserversorgungsanlagen , Eigenheimbau, hausrepa-
raturen , vorskädtijche Kleinsiedlung. Arbeiten der Reichspost
und Reichsbahn, bei denen auch das Handwerk in erhebli¬
chem Umfange zum Zuge komme. Auf gleichen und ver¬
wandten Gebieten werde auch das Arbeiksbejchaffungspro-
gramms des Herrn Relchskommissars Gereke liegen.

Angenommene Anträge
Die Kommunisten beantragten , anstelle der Fürsorge-

pflichtarbeiten sollten R o t st a n d s a r b e i t e n bei Z a h -
lung tariflicher Löhne  durchgeführt werden. Dieser
Antrag wurde mit den Stimmen der Kommunisten, der So-
zialdemokraten und der Nationalsozialisten angenom»
men,  obwohl Ministerialrat Dr. Beisiegel erklärt hatte,
Fürforgepflichtarbeiten müßten auch neben den Notstands-
arbeiten weiterhin bestehen, da sie zur Prüfung des Ar-
beitswillens von Bedeutung seien.

2Nit großer Mehrheit angenommen wurde auch der na-i
klonalsozialistische Antrag auf Abschaffung der Lelstungszu^
lagen bei der Reichsbahn.

Annahme fand ferner der kommunistische Antrag , im öf.
fentlichen Interesse liegende Arbeiten zum Tariflohn
und im versicherungspflichtigen Arbeitsverhältnis auszu¬
führen.

Mil großer Mehrheit angenommen wurde der Antrag
des Zentrums , der Bayerischen Volkspartei und des Ehrist-
lichsozialen Volksdienskes, wonach Steuergukscheine für Mehr-
beschäftigung von Arbeitnehmern nicht an Unternehmer ge¬
geben werden dürfen, denen Aufträge aus dem Arbeitsbe-
fchaffungsprogramm übertragen wurden.

Gegen de« Mißbrauch von Stenergntfcheine»
Der Zentrumsantrag , der eine Anweisung an die Fi¬

nanzämter zur Verhinderung von Mißbräu¬
chen  bei der Ausgabe von Steuergutscheinen für Mehrbe¬
schäftigung verlangt , wurde in der Fassung angenommen,
daß als Mißbräuche u. a. angesehen werden sollen die Aus¬
gabe von Steuergutscheinen in Höhe von mehr als 50 Pro¬
zent der Lohnsumme der im einzelnen Falle mehrbeschäftig¬
ten Arbeitnehmer , die Entlassung von älteren und verheira¬
teten Arbeitnehmern und solchen, die Angehörige unterhal¬
ten oder wesentlich unterstützen, und die Einstellung von jün¬
geren Arbeitskräften an deren Stelle sowie die Einstellung
von ausländischen Arbeitskräften.

Die übrigen Anträge wurden dem Haushaltsausschuß
zur weiteren Beratung überwiesen, weil sie finanzielle Aus¬
wirkungen für das Reich haben.

Am nächsten Dienstag will der Sozialpolitische Ausschuß
zunächst die Anträge zum Freiwilligen Arbeits-
d i e n st und zur Dienstpflicht  beraten und ferner An¬
träge , die sich gegen Härten in den sozialpolitischen Notver¬
ordnungen richten.

Oie (Schüsse aus den Nhetnfchlepper
Wer war der Täler?

Köln, 11. Januar.
Zu der Beschießung des französischenSchleppdampfers

„Condor " erfährt man noch, daß die Schüsse zwischen Bop-
pard und Bad Salzig aus den Bergen des linken Rhein¬
ufers abgegeben worden sind. Ein Schuß sauste etwa ein«
Handbreit von dem Rücken des Kapitäns
vorbei und schlug in den Schiffsboden ein.

Der Dampfer halle feit einigen Tagen wegen Streikge-
fahr der Besatzung bei Boppard vor Anker gekegen und setzte,
nachdem ein Matrose wegen Arbeitsverweigerung entlassen
worden war. unler dem Schuhe der Rheinpoll,el di« Fahrt
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vergwsrls sork. Er war etwa einen « nomeier weit gefay-
ren, a!s die Schüsse krachten. Auf die Notsignale drs Damp¬
fers eilte die Rheinpolizei sofort zur Hilfe, setzte einige Mann
an Land, um die Verfolgung der Täter aufzunehmen. Die
Nachforschungen in den Bergen blieben aber bisher ergeb¬
nislos.

Die Rheinpolizei glaubt nicht, daß der entlassene Matrose
als Schüne in Frage kommt, vielmehr ist sie der Ansicht, daß
andere Elemente, die an der Streikbewegung ein besonderes
Interesse hatten, ihre Hand im Spiele haben.

Natürlich wieder Hetze!
In einem Pariser Mittagsblatt ist der Feuerüberfall aus

den Rheindampfer „Condor" so dargestellt worden, als ob es
sich um e i n e n deutschen Angriff  handle.

Demgegenüber veröffentlicht Havas in einer Meldung
aus Straßburg eine offizielle Darstellung der Reederei des
„Condor". Darnach schossen die Streikenden vom Ufer aus
nach der Kommandobrücke.

Aufklärung des Wieslocher „Wunders"
Eine optische Täuschung!

Wiesloch. 12. Januar.
Seit einigen Wochen machte ein angebliches „Wunder " j

in der Altwieslocher Kapelle bei dem nahe bei Heidelberg ge- ,
legenen Wiesloch viel von sich reden. Zu Tausenden waren j
die Menschen hingeströmt, um das Christusbild, eine alte, erst
vor kurzem freigelegte Malerei , zu betrachten, auf dem
Christus die Augen bewegen sollte. Eine alte Frau hatte
diese Entdeckung gemacht, die im Volke großes Aufsehen er¬
regte. In vielen Zeitungen , auch in den größten — so brachte
z. B . auch die „Kölnische Zeitung " einen Artikel darüber —.
wurde über das Vorkommnis geschrieben. Die kirchlichen Be-
borden selbst hielten sich vollständig zurück und mahnten zur
Zurückhaltung.

Wie berechkig» diese Mahnungen waren , geht aus dem
Ergebnis einer eingehenden Untersuchung hervor , die auf
Unreaung maßgebender kirchlicher Stellen nun vorgenom-
inen wurde. Die damit betrauten Persönlichkeiten. Künstler
und Geistliche, stellten fest, daß es sich bei denen, die den
Ehristuskopf in Bewegung sehen wollten, um optische Täu¬
schung handelt. Die Klärung ist einfach. Das Bild ist ein
v e xi e r b i t d. In einer Laune oder im Auftrag des Alt-
wiesloclier Schloßherrn hat der unbekannte Maler in den
Zügen des Heilandes ein zweites Gesicht  Umrissen,
das die Züge Tillys andeutet.

Dieser Feldherr soll der Sage nach sich während der
Schlacht bei Wiesloch in der Burgkapelle ausgehalten haben.

GchwereS Rodelunglück — Zwei Toie
Suhl i. Thür ., 11. Jan . Auf einer vereisten, stark abfal¬

lenden Straße am Ausgange der Stadt Suhl geriet ein mit
vier jungen Leuten besetzter Schlitten in so scharfe Geschwin¬
digkeit. daß die Besatzung nicht bremsen konnte. Der Schlit-
ten rannte gegen einen Baum . Zwei junge Leute wurden
sofort getötet, ein dritter erlitt schwere Verletzungen.

Gehs/am,'SVotte Bllliiat
Zwei Tote in einer Laube.

Berlin , 11. Jan . In der Wohnlaube des 35 Jahre alten
Sriegsinvaiiden Hanke in Berlin -Lichtenberg wurde ein un¬
bekannter Mann mit eingeschlagenem Schädel tot aufgefun¬
den In der Nähe lag ein blukbesleckler Hammer, der dem
Täter offenbar als Waffe gedient hat. Der ständige Bewoh¬
ner der Laube lag gleichfalls tot auf seinem Belt . Er war
vollständig bekleidet, äußere Verletzungen waren nicht er-
kennbar.

Hanke war abends zuvor in Begleitung des Erschlage¬
nen in einem Lokal erschienen und hatte dort erzählt , ihm
seien -175 Mark von der Kriegshinterbliebenen -Fürsorge aus-
gezahlt worden. Er zeigte auch die Brieftasche mit dem
Gelds. Das Geld wurde bisher nicht gefunden. Vielleicht hat
Hanke feinen Begleiter erschlagen, als dieser ihn berauben
wollte und ist dann selbst einem Herzschlage erlegen. Viel¬
leicht aber c,c ein noch unbekannter Dritter an dem Vorfall
beteiligt- _

Qualvoller Tov zweier rrinver
Beckum (Westfalen), 11. Jan . Auf dem Gehöft eines

Landwirtes in Enniger kletterten ein Ißjähriger und ein
fünfjähriger Junge auf einen großen eingemauerten Kessel,
in dem für die bevorstehende Schweineschlachtung heißes
Wasser bereitet wurde. Plötzlich gab der Deckel des Kessels
nach und die beiden Knaben fielen in das heiße Wasser. Ob¬
wohl sie von den Angehörigen sofort herausgezogen wurden,
hatten die Kinder doch bereits so schwere Verbrühungen da¬
vongetragen , daß sie bald darauf starben.

Hochherm am Main , den 12. Januar 1933
Achtung! wichtige Lekannimachung!

Auf die Bekanntmachung:
Betr . Bestimmungen des Reichsarbeitsministers über die
Durchführung verstärkter Winterhilfsmaßnahmen der Reichs¬
regierung zur Verbilligung von Lebensmitteln und Brenn¬

stoffen.
die in nächster Nummer zum Abdruck gelangt, machen wir
heute schon alle Betroffenen, wie die Geschäftsleute aufmersam.

Graue Haare
Das frühzeitige Ergrauen der Haare ist wie das normale

Altersergrauen ineist bleibend und vollzieht sich allmählich.
Es beginnt in seltenen Fällen durch Nachwuchs von pigmen¬
tierten Haaren . Das Ergrauen steht mit Vorgängen des
gesamten Organismus und namentlich des Nervensystems
im engsten Zusammenhang . Seelische Einflüsse können das
frühzeitige Ergrauen Hervorrufen. Immerhin muß aber
doch eine bestimmte, vererbbare Disposition vorhanden sein.
Das ergrauende Haar enthält im ganzen genommen weniger
Farbstoff und mehr Luft als das normal gefärbte. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß unter gewissen Bedingungen
das sonst farbige Haar der Entfärbung und zwar in ganz
kurzer Zeit unterliegt . Es wurde u. a. festgeftellt, daß bei
einem mit Säuferwahnsinn behafteten Kranken die früheren
blonden Kopf- und Barthaare innerhalb einer Nacht ergrau¬
ten. Dr. G. Ruhemann in Berlin betont, daß die Verhütung
und Behandlung des vorzeitigen Ergrauens versagen muß,
da die eigentlichen Ursachen des Leidens noch zu wenig be¬
kannt sind und wir nicht imstande sind, durch allgemeine
den Organismus kräftigende Maßnahmen den Prozeß auf¬
zuhalten. Nach Röntgenbestrahlungen ist zwar das Nach¬
wachsen der pigmentierten Haare beobachtet worden, doch
unterziehen sich die Patienten nur ungern der vorhergehen¬
den Entfernung der grauen Haare . Aehnlich liegen die Ver¬
hältnisse bei der Quarzlichtbehandlung. Die Behandlung
des frühzeitigen Ergrauens hat daher nur den Zweck, den
Ausfall des Farbstoffs durch künstliche Färbung zu decken.

*

— Wenn der Fasching ins Land zieht. . . Kaum sind in
den Kirchenkrippendie Hl. 3 Könige heimgeritten und die
letzten Ehristbäume abgeleert, dann tritt der Karneval, früher
mit Jubel empfangen, heute aber eigentlich nur mehr ge¬
duldet, seine Herrschaft an. Er ist heuer ziemlich lang,
dauert 53 Tage. Der Fasching beginnt am 7. Januar und
endet am 26. Februar.

—r . Lehrerwechsel Herr Lehrer Gustav Stutius , der
feit dem 1. April verflossenen Jahres an der hiesigen
Schule tätig war, ist mit dem 1. Januar 1933 an seine
frühere Stelle in Wiesbadcn-Schierstein zurückversetzt worden.
Die hiesige Stelle wurde von der Regierung austragsweise
dem Schulamtsbewerber Alfred Velten aus Bad Homburg
v. d. H., der zuletzt in Wiesbaden angestellt war, übertragen.

—r . Die Schule hat nach Schluß der Weihnachtsserien
mit dem verflossenen Dienstag wieder ihren Anfang genom¬
men. Nun folgt ein wichtiges Quartal , in dem noch fleißig
gearbeit werden muß; denn an seinein Schlüsse am Oster¬
termin steht die Ausrückung in die höheren Klassen. Für
die obersten Klassen erscheint am Schlüsse des Schuljahres
der Entiassungstag, mit welchem Zeitpunkte die mündig ge-

wordene Jugend in den Ernst des Lebens eintritt . Damit
tritt die wichtige Frage der Berufswahl an die Jugendlichen
heran, deren glückliche Lösung von hoher Bedeutung ist.
Die Frage ist auch in der gegenwärtigen Zeit der Arbeits¬
losigkeit und des allgemeinen Notstandes schwer. Aber trotz¬
dem müssen die Eltern daran sesthalten, daß der Junge etwas
lernt, damit später, wenn wieder bessere Zeiten kommen,
und das hoffen wir doch zuversichtlich, er nicht zu dem Heere
der „ungelernten Arbeiter" sich zählen muß. Diese verursachen
zwar keine Kosten für die Ausbildung, werden aber auch dafür
am geringsten entlohnt. Deshalb löse man die Frage der
Berufswahl nach reiflicher lleberlegung und nehme hierbei
auch die Schule und die staatliche Berufsberatung in Anspruch.

5vitlüminigm 07
Resultate vom Sonntag , den 8. Januar 1933 :

Liga 1. — Sp .-B . 1912 Kostheim hier 0 :3 (0:1)
Liga 3. — T .-B . 1317 Mainz 2. hier 6:2 (3 :2)
A.-H. — A.-H. Kastei C6 dort 2:3 (2:1)

Vor ca. 800 Zuschauern kam der Tabllenführer Kost¬
heim zu einem verdienten wenn auch hart erkämpften Si :g
und dürfte somit den Meistertitel sich gesich.rt haben. Di«
Gäste waren von einer großen Zahl Schlack).enbummier be¬
gleitet, die den Sieg ihrer Mannschaft, der in der ersten
Hälfte noch sehr in Frage stand, freudig aufnahmen. Das
Spiel war in der t . Hälfte gleich verteilt. Hochheim ver¬
mochte sogar mehr Ecken zu erzielen, jedoch der neuzufammen-
gestellte Sturm bewährte sich nicht restlos. In der 39. Min.
gelingt Kostheim im Anschluß an einen Eckball durch Lusten-
berger die Führung . Nach der Pause bewährt sich bei,Kostheim
die bessere Zusammenarbeit in allen Reihen und so gelang
es ihnen noch weitere 2 Treffer, wovon der eine (Strafstoß)
bei bessercni Stellungsspiel des Torwächters zu vermeid.n
war, zu erzielen. Schiri Kienz-Worms war für dieses Spiel
der gegebene Mann . Die Hochheimer Elf war bei diesem
Spiel endlich wieder einmal ganz im Bilde und ganz ins¬
besondere das Schlußtrio : Treber Eg . — Treber Karl und
Stichel einschließlich der prächtigen Läuferreihe : Schuh —
Wiegand — Hück hat einen großen Anteil daran , daß der
angckündigte zweistellige Sieg des Tabellenführers nicht wahr
wurde. Der Sturm bleibt das Schmerzenskind der Mann¬
schaft, solange der Durchreißer Schreiber f.hlt. Auch bei
diesem Spiel fehlte den Stürmern das Selbstvertrauen und
das Schießen im geeigneten Moment. R. B.
Vereine Spiele gew.13

unent. verl. Tore Pkte
Sp.-V. Mainz'Kosiheim 15 1 1 67:16 27
Sp.-Cl. Opel Rüss lsheim 15 9 4 2 50:26 22
F.-V. Geisenheim 16 9 4 3 43:32 22
Sp .-V. gg Flörsheim 14 9 1 4 40:30 19
Sp.-V Winkel 16 7 2 7 28:36 16
F -V. Wiesbaden-Biebrich
Schierstein

17
17

7
5

2
4

8
8

36:48
47:49

16
14

Sp.-V. Raunheim 15 4 4 7 31:44 12
! Sp.-V. Wiesbaden-Dotzhein 17 4 3 10 23 25 11
j Sp .-Vg. 07 Hochheim 16 2 4 10 28 52 8
\ Germania Weitblick 16 3 1 12 32:68 7

Hochheimer Schwimmverein 1932. Der Lichtbildervor-
i trag am vergangenen Dienstag über das Thema : „Der
j Urmensch", hatte sich eines guten Besuches zu erfreuen. Die
> gezeigten Bilder, sowie der hierzu vorgetragene Teil . waren

hochinteressantund fanden allgemein Anklang. Es sind uus
von Wiesbaden weitere Lichtbilder zur Verfügung gestellt
und zwar beti teil : „Das bayerische Hochland". Dieser
Vortrag findet am kommenden Freitag , den 13. Jan . abends
8 Uhr im Gasthaus zur Krone (kleines Sälchen) stakt, und
wird ebenfalls sehr interessant werden. — Es ist Pflicht,
daß die Mitglieder des freiwilligen Arbeitsdienstes vollzählig
erscheinen, denn gerade für sie ist ja das Material von der
Regierung in Wiesbaden bestimmt. Unsere anderen: Mitglieder
sowie sich interessierendeFreunde und Gönner des Vereins
sind gerne' willkommen. Eintritt frei. Bei dieser Gelegenheit
sei gleichzeitig darauf hingewiesen, daß das bei unserer Grün¬
dungsfeier am 6. Januar so ungeteilten Beifall gefundene
Theaterstück: „Ctrandkorb Nr . 15" nochmals wiederholt
wird und zwar im Rahmen eines Familienabends. Der Ter¬
min zu dieser Veranstaltung wird später noch bekannt gegeben.

Wintta md Lore.
Roman von Wolfgang Remter.

jl  Hermann war ein Wirklichkeitsijfensch durch und durch,
kein Phantast , alles Ueberspannie mar ihm fremd, er sah mit
klaren Augen und dachte nüchtern. Er wollte und konnte
Nicht begreifen, daß die Gemeinschaft zweier froher und ver¬
nünftiger Menschen an bloßer Einbildung , an Phantasten
Schiffbruch leiden sollte. Er wehrte sich wie Sin Verzweifel¬
ter gegen di« müde Hoffnungslosigkeit, die langsam in ihm
«mporwuchs und ganz von ihm Besitz zu nehmen drohte,
gegen die trostlose Frage, die ihn immer mehr und mehr
beschäftigte: Wird das nun immer so weitergehen, wird das
alle Tage dasselbe sein, Zank und Versöhnung bis ans Ende
unserer Tage, hat das Leben dann noch einen Reiz, ein freud»

I loses Leben? _
Er fürchtete die Antwort und fürchtete diese innere Er¬

müdung , diese merkbar zunehmende Erschlaffung; wußte er
^a, daß sie das, was er so stolzen Mutes aufgebaut hatte, un-
.fehlbar über kurz oder lang niederreißen mußte.

Mit der Ermüdung kam die Mutlosigkeit, hatte ihn aber
die einmal ergriffen , dann war jede Rettung ausgeschlossen.
Solche Gedanken stürmten förmlich auf Hermann ein, rissen
und rüttelten an ihm. Cr, der nie in seinem Leben an
Schlaflosigkeit gelitten hatte, lag jetzt stundenlang wach, und
sein so gesunder Appetit war völlig verschwunden. Um sich
zu betäuben und für Stunden wieder zu vergessen, vergrub
er sich in seine Arbeit und rauchte dabei mit fast gieriger
Hast zahllose Zigaretten aus stärkstem ungarischen Tabak.

Ahnungslos lebten Frau Rastbichler und Lore in Bozen,
sie wußten und erfuhren ebenso wie Ritters in Wien nichts
von dem tragischen Schicksal von Hermanns und Assuntas
Ehe. Hermann schrieb zwar seiner Mutter regelmäßig und
fügte immer Grüße von Assunta, Bubi und dem Oberstleut¬
nant bei, aber in diesen Briefen und Karten stand nichts
von feiner Qual , von seiner Zukunftsfurcht und nichts vom
Kommen. Wenn Mutter , oft recht ungeduldig, fragte, dann
vertröstete er sie immer wieder auf einen ferneren Zeit¬
punkt, Assunta sei noch zu angegriffen.

So gingen wieder Wochen und Monate , so ging wieder
ein Jahr . Klein-Etich wuchs und gedieh, war ein überaus

fröhliches Kind und wußte nichts von den Roten seiner
Eltern.

Ein Lichtstrahl war ins Dunkel gefallen. Lange schien
es, als habe sich Assunta ihres Mannes Worte und ihres
Vaters ernste Mahnung zu Herzen genommen. Sie nahm
sich zusammen, zankte sich wohl noch mit den Dienstboten
herum, legte aber ihrem Temperament Zügel an und unter-
drückte ihre eifersüchtigenGefühle. Fast war es in der Billa
in der Römerstraße wie einst, als noch hell die Sonne schien
und kein Wölkchen am Himmel war.

Eine ganz seltsame Wirkuicg auf Assuntas überreizte
Nerven übte der See. Wenn Hermann sie in einem der
kleinen Boote hinausfuhr , in die blauende Weite, dann
wurde sie ruhig und stisl, fast wunschlos zufrieden. Es schien,
als glätte sich der herbe Zug um ihren Mund, in ihren
Augen war ein weicher, trau,nerischer Glanz.

Hermann hatte schon im Mal seinen Urlaub genommen,
da um diese Zeit nicht viel zu tun war und er ' den Som¬
mer über doch in Bregenz blieb, während die anderen Her¬
ren dann alle verreisten. Nun fuhr er mit Assunta täglich,
oft zweimal aus den See hinaus , und vielmals nahmen sie
auch Bubi mit. Dann mieteten sie ein größeres Boot, das
er und Bubis Wärterin , ein strammes Bauernmädchen aus
der Nachbarschaft, ruderten , während Assunta das Kind hielt.

Einmal aber, als sie allein waren, sprach Assunta:
„Hermann, wie schön wäre es, in dieser heiligen Ruhe hier
langsam zu versinken, da unten zu schlafen, um nie mehr
zu erwachen, wie wäre einem dann wohl, so wohl."

Hermann erschrak. Mit einem Rucke hielt er im Rudern
ein, sich umwendcnd, sprach er vorwurfsvoll : „Assunta, ich
bitte dich, du darfst nicht ans Sterben denken. Heute weni¬
ger denn je. Das Leben ist so schön. Ich habe neuen Mut
gefaßt, du mußt mir zur Seite bleiben, was wäre i h ohne
dich. Bitte , Lieb, nicht solche Gedanken. Nie mehr, nicht
wahr ?"

Er fuhr zurück und gondelte von dieser Stunde an
nicht mehr mit Assunta.

„Wenn dich die stille Ruhe da draußen ans wiche törichte
Gedanken bringt , so ist das schlecht. Das ' • wie ein (Ein-
schläfern des Willens , viel schlimmer also um die stärkste Er¬
regung."

Assunta fügte sich scheinbar, mit keinem Worte bat sie,
und Hermann freute sich darüber , glaubte er zunächst, sie
gebe ihm recht. Bald aber wurde er eines anderen belehrt,
als Assuntas rätselhaftes Wesen ihn wieder jäh erschreckte.

Eines Sonntags abends faßen sie, Hermann, Assunta,
der Oberstleutnant , Rat Kühn, Graß und Frau , mit einigen
anderen bekannten Herren und Damen im „Weißen Kreuz"
beisammen. Man war lustig und guter Dinge, lachte und
scherzte. Hermann fühlte sich um Jahre zurückversetzt. —
Plötzlich aber und ganz unvermittelt hatte sich über Assuntas
Gesicht während des fröhlichen Geplauders eine seltsam«
Starre gebreitet, ihre Augen füllten sich mit Tränen, dann
sprang sie auf und rief mit bebender Stimme : „Mein Gott,
wie seid ihr so froh, wie könnt ihr lachen, und ich muß
bald sterben."

Die ganze Gesellschaft war tödlich erschrocken. Im aller¬
ersten Augenblicke wollte inan fast an einen Scherz glauben
erkannte aber bald den blutigen Ernst der Lage. Da erhob
sich alles . Damen und Herren redeten auf Assunta ein,
suchten mit lieben Worten die Schwererregte zu trösten und
sie auf freundlichere Gedanken zu bringen, bis sich Assunta
allmählich beruhigte. Freilich, die frohe Sttmmung des
Abends war dahin und kehrte nicht mehr zurück. Wenig
später erhob man sich endgültig, um heimzugehen.

„Was Assunta nur hat ?" fragte Frau Berta ihren
Mann , als sie allein waren. „Wie war sie heute wieder so
seltsam, fast als ob sie Todesahnungen hätte."

„Das machen alles die Nerven," meinte Graß . „Aber
sie sollten doch schon bald etwas dagegen tun . Ich weiß nicht,
schlechter dürfte das nicht noch werden."

Hermann aber hatte , trotz dieser Augenblicksbestimmun¬
gen, die rasch wieder vergingen, leise Hoffnung gefaßt, die
das Schicksal freilich im ersten Keimen erstickte.

Als Hermann wenige Tage später, er hatte nun seinen
Dienst wieder angetreten , vom Amte heimkam, da trat ihm
auf dem Flure das Dienstmädchen mit verweinten Augen
entgegen und sprach:

„Herr Doktor, daß Sie es wissen, ich verlasse heute noch
Ihren Dienst. Ich bleibe nicht länger mehr in diesem
Hause."

(Fortsetzung folgt.)
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D « ! falsche Daubmann
Vsskttn - es Mszsfses geserZ - ess GchneWee Ä r̂rmMSl. / Des GchLVZK- Ssvs

LebettsLauf, OWE SM- Gn- e. / Dee - WMßSVse „Mmamtf
y Freiburg , 12 . Januar.

Vor bcr Strafkammer des Landgerichts Freiburg i. Br.
begann heute vormittag unter großem Andrang des Publi¬
kums und in Anwesenheit zahlreicher Pressevertreter der Pro¬
zeß gegen den 34 Jahre alten Schneider Karl Ignaz
Hummel  von Ofsenburg wegen Betrugs im wiederholten
Rückfalle , Urkundenfälschung und falscher Namensführung vor
Behörden . Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Dr.
Mayer,  die Anklage wird von Oberstaatsanwalt Fitzer
vertreten , die Verteidigung des Angeklagten hat Rechtsan-
wall Dr . Drisch et.  Geladen sind acht Zeugen , unter ihnen
Gewerbeschuldirektor B u m i 11 e r in Sigmaringen , der
„Manager " des falschen  D a u b m a n n . Lemerkens-
rverr ist, daß beim Zeugenaufruf aus Endingen nur der
Bürgermeister Meyer genannt wird , während die Eltern
Daubmanns nicht geladen sind.

Der entlarvte „ Daubmann " .

Die gegen Hummel erhobene Anklage umfaßt die Straf¬
taten , die er in seiner Rolle als der „ letzte deutsche Kriegs¬
gefangene Oskar Daubmann von Endingen a . K ." verübt hat.

Schsn viel «rof dem Kerbholz!
Hummel wurde am 9 . März 1898 in Oberwil , Kanton

Baselland , als Sohn deutscher Eltern geboren und war schon
m inngen Jahren ein Tunichtgut.  Im Oktober 1911
entlief  er seinen Eltern und trieb sich in der Lörracher
Gegend herum . Am 23 . Oktober gab ihm ein Landwirt
«us Mitleid Nachtquartier , zum Dank dafür stahl der 13-
Jährige dem Landwirt drei Hundert -Markscheine . Er wurde
m die Zwangserziehungsanstalt Flehin-
gen  überwiesen , wo er am 24 . Oktober 1912 im Hobel-
spänkeller der Schreinereiwerkstätte der Anstalt Hobel-
späne anzündete,  um bei dem Brand entweichen zu
können . Der Brand wurde jedoch gelöscht . Das Strafver¬
fahren gegen Hummel wurde eingestellt , weil er vom medi-
Mischen Sachverständigen

als „ schwachsinniger Junge " bezeichnet

.anrde . Am 29 . September 1914 wurde Hummel in die
Militärvorbercitungsanstalt Ettlingen  ausgenommen , ent¬
floh aber bereits am 20 . Oktober wieder . Am 7 . Dezember
lieferten ihn die Basler Behörden wieder nach Flehingen
ein . Am 29 . März 1915 meldete er sich k r i e g s f r e i w i l -
lig zu den 110ern.  Am 1. Juli kam er ins Feld , er-

\ krankte im Juni des folgenden Jahres und kam im Septem¬
ber zum Ersatzbataillon nach Neubreisach . Am 6 . Februar
1917 wurde er wegen unerlaubter Entfernung vom Heere
und unberechtigten Tragens von Ehrenzeichen
zu sieben Wochen Gefängnis verurteilt . Im Mai kani er
wieder an die Front zum Jnf .-Regt . 165 . Anfangs Juni
verduftete  er und Mitte Juli wurde er in Lahr gefaßt
und wegen der verschiedensten militärischen Delikte , außer-
dein wegen Betrugs , Diebstahls und Urkundenfälschung zu
dreieinhalb Jahren Gefängnis und zur

Versetzung in die 2 . Klasse des Soldatenftandes
verurteilt . Als er wieder ins Feld sollte , zog er sich eine
Fußquetschung zu und kam ins Lazarett , aus dem er am
24 . März 1916 flüchtig ging . Anfang April wurde er in
Frankfurt a . M . getroffen und wegen der gleichen Straf¬
taten wie 1917 zu zwei Jahren Gefängnis und acht Wochen
Hof . verurteilt . Hirmmel kam zur Strafvetbüßung nach Ra¬
statt , wo ihm der Umsturz  das Tor zur Freiheit öffnete.

Nach dem Kriege  arbeitete Hummel in seinem
Sch neider Handwerk,  im allgemeinen zur Zufriedenheit
seiner Meister . Bis zum Jahre 1930 wurde er mehrfach von
deutschen und schweizerischen Gerichten wegen Diebstahls , Ein¬
bruchdiebstahls , Betrugs , Urkundenfälschung usw . zu mehr
oder weniger langen Gefängnisstrafen verurteilt . Im August
1930 kam Hummel nach Ofsenburg,  machte sich bald daraus
selbständig und war

ein gesuchter Herrenschneider.

Am 4 . September 1931 heiratete er . Am 1. Mai 1932 war
Hummel zum letzten Male in Endingen a . K . unter seinem
richtigen Namen . Am 6 . Nkai verschwand Hummel aus
Ofsenburg,  seine ihre erste Niederkunft erwartende Frau
in ärgster Notlage zurücklassend.

Das italienischr Gastspiel!
Am 20 . Mai 1932 kam Hummel in die Gegend von

Neapel und schrieb den berühmten Brief an die Eltern
Daubmanns,  in dem er um Geburtsschein uub Taufschein
Oskar Daubmanns bat . Am 24 . Mai erzählte er dem
Kapitän Lütjen des deutschen Dampfers „ Palermo " sein
genügend bekanntes Märchen von der Flucht aus Fort Con-
stantine und versuchte ihn zu bestimmen ihn mit nach Deutsch¬
land zu nehmen,Lütsen verwies ihn an das Konsulat.

Inzwischen war nun auch ein Schreiben des Bürger¬
meisters Meyer von Endingen mit den Papieren eingegangen.
Gleichzeitig bat der Bürgermeister das Konsuiat , dem an¬
gebliche » „ Taubmann " bestimmte Fragen aus oer Jugend¬
zeit vorzulegen , ohne zu ahnen , daß Hummel , der 1909 bis
1910 ein Jahr lang bei seinem Onket in Endingen gewohnt
hatte , in der Lage war , gerade diese Fragen richtig zu be¬
antworten.

. . . einige Tropfen
MAGGI5 Würze
verbessern
das einfachste Essen.

^Daubmanns " Heimkehr
Trotzdem ergaben sich schon in Neapel Unstimmig¬

keiten  in den Aussagen Hümmels alias Daubmann . Es
folgte dann die bekannte „ Heimkehr Daubmanns " . In Bel¬
linzona  wurde er von einem Regimentsangehörigen , dem
Neichsbahnasslstenten Joses Schlageter - Heitersheim,
empfangen . In Luzern  begrüßte ihn der Vertreter der
badischen Presse,  Dr . Schempp , und in Basel  er¬
warteten ihn zwei Vertreter des Badischen Krieger¬
bundes.

Hümmels Absicht , nach Ueberfahren der deutschen Grenze
heimlich zu verduften , wurde so vereitelt.

Als der Schwindler Hummel zur mitternächtlichen Stunde am
29 . Mai in Freiburg  von einer tausendköpfigen Menge
begrüßt wurde , da versagten sogar diesem hartgesottenen Sün¬
der die Nerven.

Der „ Held " « nd sei » Lnrpresarier
So begann Hummel seine Heldenrolle , rn die ihn be¬

sonders der Eewerbeschuldirektor und Major a . D . Bu-
ni i l I e r - S i g m a r i n g e n hineingeschoben hat und an der
Hummel immer mehr und mehr Gefallen fand . Bumiller
war es , der ihm seinen „Vortrag"  über seine phantastischen
Erlebnisse kritiklos ausarbeitete , Bumiller war es , der die
„Daubmann ' schen Lebenserinnerungen"  schrieb , der
ihn dem Fürsten von Hohenzollern oorstellte , der ihn zum
Kyffhäuserbund , nach Berlin und durch halb Deutschland
schleppte . Bumiller hat auch den größten Teil der Vor¬
träge,  die Hummel als Daubmann gehalten hat , arrangiert
bezw . vermittelt . Hummel redet sich nunmehr damit heraus,
daß er niemals diese Vorträge gehalten hätte , wenn er von
Bumiller , der übrigens von Freiburger Behörden auf das
Genaueste über die Zweifelhaftigkeit der angeblichen Erleb¬
nisse des angeblichen Daubmann aufmerksam gemacht worden
ist, nicht dazu veranlaßt worden wäre.

Der ideelle Schaden,  den Hummel mir seinen Be¬
trügereien angerichtet hat , ist natürlich nicht abzuschätzen.
Seine phantastischen Behauptungen über seine „ Martern " ,
die er in den französischen Gefängnissen „ erlitten " habe , ha¬
ben in der ganzen Welt Aussehen erregt und dem deut¬
schen Ansehen außerordentlich geschadet . Der
materielle Schaden,  den Hummel angerichtet hat , be¬
trägt mindestens 5— 6000 Mark , ist wahrscheinlich aber noch
größer . Der Hauptgeschädigte ist der inzwischen zahlungs¬
unfähig gewordene Verlag „Tradition Wilhelm Kolk
GmbH ." , bei dem auf Betreiben Bumillers die „Taub¬
mann - Erinnerungen  herauskommen sollten und be¬
reits gedruckt waren , als „ Daubmann " am 11 . Oktober 1932
in Freiburg i. Br . festgenommen wurde . Er hat insgesamt
3000 Mark eingebüßt . Hummel selbst erbeutete durch seine
Schwindeleien mindestens 3000 Mark in bar.

AA-AESeZ«
Das Fundjahr 1832

(mit Fundausstelkung in den Schaufenstern Will ) . Munck .)
Verheißungsvoll hat es begonnen . Gut hat es geendet.

Dazwischen aber war lange Zeit Fundruhe:
. . Ich Januar kam bei Nodungsarbeiten im Fakkenberg
südlich von der Dreifaltigkeitskapelle ein Metallspiegel mit
lM ' fale », Griff zum Vorschein , ein seltenes und sehr aus
Ichuißreiches Stück der keltischen Kultur des 4 . Jahrhunderts
?f r q ® e&ur t (Finder Kaspar Ruelius ) . Dann wurde
™ 8 -W et er Entfernung ein Grab offenbar derselben Zeit
angeschnitten und gemeldet . Durch Nachgrabung konnten
, , iianzen einige 70 Scherben einer frühkeltischen Flaschen -'
rn „„GL +?°TO£,rm ^n werben . Sie ergaben in mühseliger Zu 'ain-
^bnsetzungsarbeit ein großes , stolzes Gefäß der Zeit , w lches
nun die Datierung mit ermöglicht . Der Eesamtfund ist am

. Ollover aus der Haupttagung der Gesellschaft für deutsche
Vorgeschichte IN Meiningen durch einen Lichtbilderoortrag be-

•J < . 11 worben und wird auch soeben in der „ Gerina-
L - lAM ' ger der röm . germ . Komm , des dtsch . Archäolog.
Institutes ) mit Abbildungen veröffentlicht . Alsdann soll
auch eine gemeinverständliche Darstellung an dieser Stelle

heimcr m,t ^seitlicher Ausstellung der Stücke für die Hoch-

Baggerarbeiten im Main hatten 1929/39 Knochenstücke zu
-r-age gefördert , angeblich viele und auch große — leider
Aber ohne Fundmeldung ! Nun wurden nacheinander aller¬
hand Skelettreste vorgelegt . Bisher ließen sich folgende Tier-
aften bestimmen : Pferd (wahrscheinlich eine ausgestorbene
kleine Art von der Größe der Russenponys ) durch eine Reihe
von Zähnen und an anderer Baggerstelle durch ein Bruchstück
von der Beckenpfanne und vom Oberschenkelbein . — Rind
wu je einem Unterkieserstück an zwei Baggerstellen . Das

scheint dem Wisent (bos pricus ) anzugehören . — Rissen-
(cervus megaloceras ) durch einen Halswirbel . Wsm 'g-

sievr ‘>£l Wirbel vollkommen in dieses Skelett . Es
■L ' , wonach aus , als ob wir es init einer diluvialen
yf d 311 * un  bitten , d . h. mit der Tierwelt aus der Zeit
" „ Ä CI1  Diluvium , der starken Kältevorstöße , auch „ Eiszeit"
und r>nt " .Wären die Funde von Anfang an beobachtet
J worden , so hätten wir heute Gewißheit . Und
^pitTtrn 011- en mir  dringend , schon um zwei weitere Fundstücke
fertiol SfÄ einen „ Netzflicker " , aus Hirschhorn ge-
stbei? >? ^ -̂ euchstück eines Oberarmbeines vom Men-

‘r h “ ^ Mensch an jener Stelle gewirkt hat , verraten
dnrck Sm,r Nehflicker auch schon zwei andere Knochenstücke
durch Spuren von Bearbeitung . Das Flußbett hat übrigens
Nicht fern von dieser Stelle früher schon sichere Funde
5“}* ,h * geliefert , so den Kauzahn eines Mammut
(elephas primigenius ) . Die neuen Fundstücke sind offenbar
«m Fundort m den Boden gekommen , ehe der Strom über
diese Stelle floß und nicht etwa erst mit dem Kiesschnb des
Strombettes von anderer Stelle hierher transportiert worden.

Sie sind scharfkantig , nicht „ abgerollt " . Genaue Fundbeobach¬
tung und Meldung erbeten ! Dort , wo heute der Main¬
strom fließt , liegt eine menschliche Siedlungsstätte ans grauer
Vorzeit . Helft mit , sie recht bald näher zu bestimmen und
ihr Bild wieder erstehen zu lassen . Die Funde von dort
kommen auch wie gerufen zu einer anderen Arbeit , die seit
einiger Zeit im Zuge ist , nämlich der genauen Erforschung
der Stromläuse iin Maindelta der Vorzeit , namentlich ihrer
Datierung . Ein solches Maindelta hat es gegeben , offenbar
zum Teil noch bis in die geschichtliche Zeit hinein . Wir
kleben zu sehr am Bilde des heutigen Stromlaufes , der -—
zum Großschiffahrtsweg aufgestaut und mit Deichbauten um¬
wehrt — still zwischen seinen Usern ruht . In der Vorzeit hat der
ungebändigte Strom seinen Lauf gar oft gewechselt und ist hin
und her gcpeudett . Gelingt cs nun , in zäher Kleinarbeit diese
menschliche Siedlung da unter dem heutigen Stromarm zu¬
verlässig zu datieren , sv gewinnen wir damit zugleich einen
Anhaltspunkt für das Atter des heutigen Stroiiilaufes . So
greift in der Heimatforschung immer eine Frage in die andere.
Der unscheinbarste Fund kann von Bedeutung sein für urge-
schichtliche Zusammenhänge . (Fundmelder : Josef Sommer .) *

Die Herbstarbeiten brachten dann im Daubhaus eine
römische Münze zu Tag , ein „ Mitteterz " des Kaisers Hadrian
(117 — 138 ) . (Auch darüber soll hier noch einmal besonders
berichtet werden .) Römische Müiizsuude müssen immer sorgsam
beachtet und vorgelcgt werden . Sic zeigen uns bisweilen
den Weg zur Entdeckung römischer Siedlungen geben aber
jedenfalls immer einen gewissen Anhaltspunkt für die Da¬
tierung der römischen Bebauung unserer Gegend . (Finder:
Philipp Treber .)

In unserem sränkisch -merowingischen Reihcngräberfriedhos
am Eselsberg ist Ruhe . Das Baugewerbe liegt darnieder
und mit ihm die Kies - und Sandgräberei , die uns dort öf¬
ters Gräber zu Tag gefördert hat . Es tonnten aber zwei
seitlich anstehende Gräber ansgchoben werden . Die Ausbeute
war diesmal — nach vieler Arbeit — recht gering . Kaum
Beigaben vorhanden , nur einige Schnallen und sonstige
Reste der Ilmgürtung . In einem Grab aber dazu ein ein¬
schneidiges Kurzschwert mit „ Blutrinne " , eine sog . Kurzsar.
Die Skelette waren annähernd aufgezehrt , wie oft dort in
diesem kalkfressenden Boden . (Fundmeldung : Georg Lauer ) .

Zuni Jahresschluß hat sich noch ein jungsteinzeitliches
Stück dingesteNt — gerade noch recht für den Weihnachts¬
fundtisch — eine durchbohrter Beilhammer (Fundmelder:
Georg Schreiber d . Jgre . Fundstelle : Anwesen Ad . Kronen¬
beiger in der Mainzerstraße (der das Fundstück freundlich
überlies und dazu 11 och einen wohlerhaltcnen Jngelheimer
Erenzstei » mit dem Schachbrettkreuz und der Jahreszahl
1733 .) Also endlich der erste Vorgeschichtsfund iin althoch-
heimer Stadtgebiet ? Ja ! aber nicht aus Althochheim.
Und das geht so zu : Er lag in der Scheuer , flach unter der
Oberfläche des Bodens . Ganz allein , ohne Begleitfund —

* Herrn Prof . Dr . von Sußdorf in Hochheim herzl . Dank für
die Hilfe bei Bestimmung der Tierknochen.

keine Siedlung oder Gräberspur ringsumher . Keine Scher¬
ben , keine Verfärbung der Erdschicht . Wie kommt der Ein-
zelsuud dorthin ? Das Rätsel löst sich leicht , wenn inan den
Glauben kennt , der diese Stücke umschwebt . Diese bell - , Ham¬
mer - und meißelartigen Steinwerkzeuge hießen im Volk von
jeher „ Donnerkeile " und galten als Schutz gegen Blitz - und
Feuersgefahr . Ein Rest des alten germanischen Glaubens
an den Gott Donar , den Donnergott . An ihn erinnern ja
auch noch inanche Vergnamen . Man denke an den Donners-
bcrg in der Pfalz und den Donon in den Nordvogesen.
Auch unser „ Donnerstag " heißt ja heute noch nach ihm
Woche für Woche . Co sind wir — wir mögen wollen oder
nicht — vom altgermanischen Glaubensgut ständig umge¬
ben . Wer nun einen solchen Donnerkeil draußen im Feld
fand , der nahm ihn still mit nach Haus uud steckte ihn in
der Scheuer unter den Dachsparren oder sonst wohin . Auf
diesem Wege ist zweifellos auch unser Fundstück einstmals
in diese alte Scheuer gekommen . Schade nur , daß wir nun
nicht wissen , an welcher Stelle draußen in der Flur es einst¬
mals gesunden worden ist . Dort wird wohl eine Siedlung
der Jungsteinzeit gelegen haben . Der Typ ist gut bekannt,
in unserer Umgebung oft gefunden worden , so rund an die
4 tausend Jahre alt , und schließt mit diesem stattlichen Atter
die Fundchronik des Jahres 1932 würdig ab.

Nun noch einen Rückblick uns diesen Fundbestand eines
Jahres in einer Gemeinde ! Welche Zeiträume umspannt
er doch ! Wie alt sind die diluvialen Knochen aus de », Main?
Da nenne ich nicht gerne Ziffern ; aber die Wissenschaft datiert
sie mit Hilfe der Astronoinio , Geologie , Paläobotanik und
Klimatologie aus wenigstens 10 000 Jahre vor Ehr . Ge¬
burt . Dann reiht sich unser Hanmrer an aus der Zeit so
etwa u in 2000 vor Ehr . Geburt . Wärmer und persönlicher
wird das Fundbild mit dem Spiegel um 400 vor Ehr . Ge¬
burt . Nun können wir doch schon das Volk mit Namen be¬
zeichnen : der Spiegel vom Putztisch einer keltischen Dame!
Ihm folgt die römische Münze um 130 nach Ehr . Geburt
und schließlich die beiden Frankengräber um 600 nach Christus.
Ob die Bestatteten schon Christen waren ? Möglich ! In
demselben Gräberfeld wenigstens sind zwei Ehristenbestattun-
gcn nachgewiescn . Jedenfalls waren sie es aber dann noch
nicht lange und keineswegs Christen des späteren Zuschnittes.
Co weiten schon die Funde dieses einen  Jahres den
Blick in eine halbe Ewigkeit . Wie viele Kulturen sind doch
in den langen Jahrtausenden vor der allgemeinen Ein -
führung des Christentums hierzulande schon entstanden und
vergangen ! ! Und d i e wollen wir eben erforschen . Dazu
gehört die Fundbeobachtung , die immer wieder erbeten wird.
Den Fundmeldern des Jahres 1932 Dank im Namen der Oef-
fcntlichkeit . Jawohl ! Die Aufhellung der Vorgeschichte der
Heimat ist « ine Sache die alle angeht . Drum sollen auch
alle mithelfen . An Euch liegt es , ob das Fund - und For-
schuiigsjahr 1933 reich oder arm ausfällt und mit ihm der
Fundbericht des nächsten Jahres . Je reicher , desto besser für
die urgeschichtliche Forschung von Hochheim . Gut Fund!

Schwabe.



Aus der iUmsesend
Rokdmozch Slubemmch

Todesstrafe im Gtudenrauch-Prozeß beantragt
** Frankfurta. 2lt. Nach fünftägiger Schwurgerlchtsver-

Handlung beantragte der Staatsanwalt gegen den 21jährigen
kaufmännischen Angestellten Stubenrauch wegen Mordes an
der Emma Puffe! die Todesstrafe, gegen den noch jugendli¬
chen Mittäter Arzt die höchstzulässige Strafe von zehn Iah-
ren Gefängnis und gegen den dritten Komplizen. Elch, ein
Zahr Gefängnis.

Das Urteil
Stubenrauch wird wegen Totschlags_ _ , _ wv0. .. — zu zwölf Jahren

Zuchthaus und acht Jahren Ehrverlust verurteilt . Die Unter¬
suchungshaft wird nicht angerechnet.

Eich und Arzt werden auf Kosten der Staatskasse frei¬
gesprochen.

Die Angeklagten hörten das Urteil mit ernsten Mienen
stehend an. Ms der Vorsitzende seine Begründung beendet
hatte , zeigten Eich und Arzt ihre Frellde über den Freispruch
sie drückten Stuberauch noch einmal die Hand, und dieser
verliest in Begleitung der Justizbeamten den Saal mit
einem anscheinend recht zufriedenen Lächeln. . . . !

Mainz. (1600 Mark unterschlagen . — Zwei-
einhalb Jahre Gefängnis .) Der 42 Jahre alte An¬
gestellte der Mainzer Ortskrankenkasse, Karl Adam Lau-
riolle, wurde wegen schwerer Urkundenfälschung in Tatein¬
heit mit Betrug , Urkundenfälschung und Unterschlagung zu
insgesamt zweieinhalb Jahren Gefängnis verurteilt . Lau-
riolle hatte im Jahre 1931 die Mainzer Ortskrankenkaffe
durch gefälschte Krankenscheine, falsche Beurkundungen über
Krankheitsdauer usw. um über 1600 Mark geschädigt.

Mainz. (Tumult in und vor dem Gerichts¬
gebäude .) Vor dem Einzelrichter wurde ein Einspruch
gegen einen Strafbefehl in Höhe von zu>ei Monaten Ge-
fängms , den der Arbeiter Jakob H. aus Mainz -Weisenau
wegen gefährlicher Körperverletzung erhalten hatte , verhan¬
delt. Dem Angeklagten war vorgeworfen worden, bei
einem Streit einen Ingenieur zu Boden geworfen und mit
Füßen getreten zu aben. In der Verhandlung benahm sich
h . äußerst brutal und beleidigte in schwerer Weise den
Justizminister , den Richter und den Staatsanwalt . Das Ge¬
richt war der Auffassung, daß nur eine exemplarische Strafe
gegen S). am Platze sei und erhöhte die Strafe auf sechs
Monate Gefängnis . Wegen Fluchtverdachts wurde sofort
Haftbefehl erlasien. Bei der Ausführung dieses Befehls
leistete der Angeklagte derartigen Widerstand, daß drei Be¬
amte herbeigerufen werden mußte , um den Angeklagten zu
überwältigen und in das Gefängnis einzuliefern. Auch die
Frau und die Tochter des Verhafteten , die der Verhandlung
beiqewohnt hatten, veranstalteten einen Heidenlärm, so daß
ein größerer Menschenauflauf auf der Straße entstand. Ein
größeres Polizeiaufgebot mußte einschreiten und die Straße
raumen.

Mainz . (Fahrraddiebe und - Hehler vor Ge¬
richt .) Im Laufe des vorigen Jahres wurden in Worms,
Frankenthal , Ludwigshafen und Mannheim häufig Fahr¬
raddiebstähle verübt, ohne daß damals die Tater gefaßt
werden konnten. Erst als es im September 1932 gelang,
einen Fahrraddieb auf frischer Tat zu erwischem konnte man
seine Helfershelfer ermitteln . Die Erste Große Strafkammer,
die sich gestern mit dieser Angelegenheit befaßte, fällte ge¬
gen Abend folgendes Urteil: Wegen Diebstahls und fort¬
gesetzter Hehlerei wird der Angeklagte Vittrnann aus
Worms zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust verurteilt. Die Angeklagten Alter und Drchm eben¬
falls aus Worms , erhalten zehn bzw. heben Monate Ge-
ÄNgNiS. Die Übrigen, unter der Beschuldigung der Hehlerei
Gehenden Angeklagten mußten mangels Beweises freige-
prochm werden.

Mainz . (Ehrenvolle Auszeichnung)  Anlaß-
lief) des 80jährigen Bestehens des Römisch-Germanischen
Zentralmuseums wurde dem seit einigen Jahren lM Ruhe¬
stand lebenden Direktor Profeisor Dr. K. Schumn^ er ließt
Vc>d-Mergentheim ) die Goethe-Medaille sük Wlssöllschäst
und Kunst durch den Ne-ichspräsidenten verliehenn beson¬
derer Anerkennung seiner Verdienste um die deutsche Wi,.
kenschaft und in der Leitung des Römisch -Germanischen
Zentrnlmuseums

Auf die am Freitag , den 13. Januar , abends 8.30
Uhr im Bereinslokal„Kaiserhoj" stattsindlllde
Geuerslverfammlims
wird nochmals hingewiesen.

Der Vorstand

WAHRE GESCHICHTEN
.5; V- , .. —

** Wiesbaden. (Jugendliche Rauber .) Vor
einigen Tagen versuchten der 19jährige Metzgergeselle Karl
Rupoel und sein 17jähriger Stiefbruder Wilhelm Schmittker
in der Johannisberger Straße die Kolonialwarenhandlerm
Sabel zu überfallen und zu berauben . Die Ladenmhaberm
konnte jedoch rechtzeitig einige Hausbewohner alarmieren,
die den einen Täter bis zum Erscheinen des Ueberfallkom-
mandos festhielten. Die polizeilichen Ermittlungen und
Vernehmungen ergaben, daß die Genannten vor einiger Zen
auf dem Atzelberg die Gärtnerseheleute Fink überfielen und
unter Bedrohung mit dem Revolver die Herausgabe des
G-sldes verlangten und auch erhielten. Ferner wurde fest-
gestellt, daß der Metzgergefelle auch die Absicht hatte , vor
einiaen Wochen zwei ältere Damen, die in der Fasanerie-
strafte eine Wirtschaft betreiben, zu überfallen und zu be¬
rauben . Durch das Hinzukommen eines Straßenpassanten
wurde er gestört und ging flüchtig. Ruppel wurde heute
dem Schnellrichter oorgeführt . Er blieb bei seinem bei der
polizeilichen Vernehmung gemachten Geständnis und gav
den Besitz von drei Revolvern zu. Das Gericht verurteilte
chn unter Zubilligung mildernder Umstände wegen zweier
Versuche räuberischer Erpressung, einer vollendeten räube¬
rischen Erpressung und Unterschlagung zu vier Jahren Ge¬
fängnis . Der Angeklagte will zu den Taten gekommen fem,
um sich Geld zu verschaffen zur Deckung einer unterschla¬
genen Summe von 60 Mark bei seinem Meister. Sem
Stiefbruder Schmittken. der sich inzwischen selbst der Poli¬
zei gestellt hat, wird vom Jugendgericht abgeurteilt werden.

MMrer -Mn 1888. Mlieini

Worms . (Diebstahl auf Frachtschiffen .) Wegen
schweren gemeinschaftlichen Diebstahls wurden sechs Ein¬
wohner von hier festgenommen. Fünf von ihnen wurden
wegen Verdunkelungsgefahr in das Amtsgeritchtsgefangnis
-ingeliefert. Die Täter haben in großem Umfange hier vor
Anker liegende Schiffe bestohlen. Die Ermittlungen sind
noch nicht abgeschlossen.

Gimbsheim (Rhnh.) (E i n b r u ch i n e i n e R e p a r a-
lurwerkstätte .) In eine Reparaturwerkstatte auf der
Straße nach Worms wurde ein Einbruch verübt. Den
Tätern fiel eine Reihe von Gegenständen m die Hände.
Oie Einbrecher hatten ein Wellblech durchschnitten, um m
den Raum zu gelangen Der Bestohlene hat eine Beloh¬
nung von 100 Mark für die Ermittlung der Tater ausgesetzt.

Schliß. (F . A. D. in Schlitz ) . Der Freiwillige Ar¬
beitsdienst kann nach Abschluß der notigen Verhandlungen
erneut mit 25 Jungleuten ausgenommen werden. Zum er-
sten Male werden die Leute in einem Sammellaqer unter
Leitung des früheren städtischen Bautechnikers Jakob zu-
sammengefaßt. Für Arbeiten der Feldberemigung der Nach¬
bargemeinden ist in Bernshausen noch em Lager von 160
auswärtigen Jungleuten geplant.

Drenheim. (B i b l i s che s A l t e r .) In verhältnismäßig
guter Rüstigkeit konnte der älteste Einwohner unserer Ge-
meinde Georg Friedrich Lehmann seinen 97. Geburtstag
begehen.

Bad Wimpfen. (Wimpfen schafft - Ackerlandy
In der Gewann Eckeichbaum läßt die Stadtverwaltung 40
Morgen Wald abbolzen um Ackerland zu schaffen. Das ge-
wonnene Land soll, billig verpachtet werden.

Lawine verschüttet Skifahrer
Bad Tölz. 11. Jan. Eine Gruppe Münchener Skifahrei

fuhr vom Seekarkreuz auf die Rauhalm ab. Beim Queren
eines Hanges löste sich eine Beufchneelawine, die einen der
Münchener Skifahrer verschüttete. Dle Bergungsarbeiten,
die abends unterbrochen werden mußten, wurden bei Tages¬
anbruch von zwei Expeditionen wieder ausgenommen. Rach
halbstündiger Arbeit fand einer der Tölzer Teilnehmer den
Verunglückten eineinhalb Meter unter der Schneedecke tot
ans. Eg Handel» sich um den Münchner Wilhelm Bühler.

Grohfeuer im Copralaaer
harburg-wilhelmsburg. 11. Jan. Aus bisher noch un-

bekannter Ursache brach in dem »50 Meter langen Lager¬
haus der Harburger Oelfabrik Thörl Großseuer aus , durch
das ein großer Teil der Lagerhalle lind der größte Teil des
dort lagernden Bestandes ein Band der Flammen wurden.
In dem Lagerschuppen befand sich Copra, das in Säcken bis
zur Decke aüfgestapelt war . Der gleiche Schuppen ist vor drei
Jahren schon einmal durch Feuer zerstört worden.

Ausländer im „Fliegende« Hamburger-
Hamburg, 11. Jan . An einer neuen Fahrt des Schnell¬

triebwagens Berlin —Hamburg nahmen Vertreter der bedeu¬
tendsten Eisenbahngesellschaften Europas sowie eine große
Anzahl ausländischer Ingenieure teil. Es kam daraus an, die
Brauchbarkeit des Wagens auch für außerdeutjche Bahnstrek-
ken zu untersuchen. Den ausländischen Gästen wurde Gele¬
genheit gegeben, die wichtigsten technischen Anlagen im Be¬
reich der Neichsbahndirektion Altona zu besichtigen.

Milde Mnnetnuiilnittirn der Sind!Mdeia
Betr . Ausgabe von Verbilligungsscheinen für Lebensmittel

und Brennstoffe.
Am Freitag,  den 13. Januar ds. Jrs . vormittags

Aon 10 bis 12 Uhr werden an Klein- und Sozialr ntner--
unterstützungsempfänger, Zusatzrentner nach dem Ruchsver-
sorgungsgeseh und Unterstützungsempfänger der Allgemeine
Fürsorge Verbilligungsscheine für Lebensmittel und Brenn¬
stoffe im Rathause, Zimmer 11, ausgcgeben.

Die Ausgabe der Verbilligungsscheine für Wohlfahrts¬
erwerbslose erfolgt während der Unterstützungsauszahlung
am Freitag , Vormittag von 8 bis 10 Uhr bei der Stadt¬
kasse.

Auf die am 14. Jan . in dsm. Blatte erscheinenden Be¬
stimmungen des Reichsarbeitsministers über die Durchführung
verstärkter Winterhilfsmahnahmen der Reichsregierung zur
Verbilligung von Lebensmitteln und Brennstoffen wird hier¬
mit besonders aufmerksam gemacht.

Hochheim am Main , den 11. Januar 1933.
Der Magistrat : Schlosser

Betr . Stadtwaage.
Die Stadtwaage ist ab Samstag , den 14. ds. Mts.

mittags 12 Uhr wegen Reparatur gesperrt.
Hochheim am Main , den 11. Januar 1933.

Der Magistrat : Schlaffer

Das Arbeitsamt Wiesbaden — Hilfsstelle Hochheim am
Main — hat für

Freitag , den 13. Januar , vormittags von 8—12
und nachmittags von 2—3 Uhr eine außerordentliche
Kontrolle

für alle Erwerbslose angeordnet. Die^ Versäumnis dieser
Kontrolle hat Unterstützungsentzugzur Folge.

Um die reibungslose Abwickelung der außerordentlichen
Kontrolle zu ermöglichen haben sich die Erwerbslosen m
folgender Reihenfolge zu melden:

Personen mit den Anfangsbuchstaben
A—D vormittags von 6—9 Uhr,
E—I vormittags von 9—10 Uhr,
K—R vormittags von 10—11 Uhr,
O—Sch vormittags von 11—12 Uhr,
Et —Z nachmittags von 2—3 Uhr.

Hochheim am Main , den 4. Januar 1933.
Der Magistrat : Schlosser.

Aunvsun ? Programme.

i

Frankfurt a. M . und Kassel (Süowcstfunkh
Jeden Werktag wiedrrkehrendeP -ogrammnummrm: 6.15

M-tter anschließend Gymnastik I; 6.45 Gymnastik II, 7-15
Wetter', Nachrichten; 7.20 Choral; 7.25 Äöiijert; 8.20 Wasser«
standsmeldungen; 11.45 Zeit, Wirtschaftsmeldungen, Wetter
12 Konzerl; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.30 Konzert; 14
Nachrichten: 14.10 Wcrbekonzert; 15 Gießen» Wetterbericht,
15.10, 16.50, 18.15, 19.15, 22.20 Zeit. Nachrichten. Wetter;
17 Konzert.

Donnerstag, 1Z. Januar: 15.30 Jugendstunde: 18.25
Buchlritik; 18.50 Die Bedeutung des Kredits in der heutigen
Wirtschaft, Vortrag: 19.30 Mandolmenkonzert: 20 LmM .
Hörspiel; 21.15 Sonatenstunde; 22.10 Zeit, Nachrichten, Wet
ter, Sport ; 22 Nachtmusik; 23.40 Hörbericht vom Dort¬
munder Sechstagerennen.

Freitag , 13. Januar : 18.25 Ist das Weltall endlich oder
unendlich?, Vortrag : 16.50 Aerztevortrag; 19.30 Wachs*
fioiirciltaOinctt, heitere Plauderei: 20.39 Orchesterlonzert; 21
Europäisches Lonzert; 21.35 Konzert; 22.45 Nachtmusik.

Samstag , 14. Januar : 10.10 Schulsnnl: 15.30 ZugeiA
stunde; 13.25 Ostmark und deutsche Kuiiur , Vortrag ; 13.50
Ostdeutsche Kulturprobleme, Vortrag : 19.30 Manoolmeukon-'
zell; 20 Der Gras von Luremburg; 22,45  Nachtmusik.

MlportMis Alwin, 0. M.
Zu der am Mittwoch , den 18. ds . Mts ., abends 8 Uhr

bei Döllbor (Weinschänke) stattsindenden
Gesund unalnllig:

Gsneoal tteokammluna
werden die aktiven und inaktiven Mitglieder hofllchst eill-
geladen . Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Versamm¬
lung ist das Erscheinen aller Mitglieder eine Ehrensache.
Die Tagesordnung hängt im Vereinslokal bei Döllbor zur
Einsichtnahme aus. Vilter.
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Das Buch
zum Filfin!

I rm gard Keu n

Gllgi
eine von uns
De * Roman de * jungen
Mädchen * von heute

Ferner erschien von
Irmgard Keun

Das kunstseidene
Mädchen

Jeder Band
im Pappe M . 3,80,
in Leinen M. 48v.

DfflUERSITAS BERLIK

ind aisgenommen
Wie viele können dies auch
von sich sagen ? Wenn Sie die
aktivierten Hormon -Entfettungs*
tabletten

LEANOGIN - DRAGEES
machDr. Richard Weiß

nehmen , werden auch Sie « ine
regelmäßige Gewichtsabnahme
feststellen können . LEANOGIN*
DRAGEES beseitigen das Über¬
flüssige Körperfett au » unschäd¬
lichem Wege . Der Körper wird
wieder frisch und elastisch.

Broschüre und Probe kostenlos
Wochenpack . 42 Dragees 2.60

* Kurpack . 126 Dragees
In allen Apothoken

L»«nogln -G»**"*ch"f
Dr. Richard wein » *»
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